
Nr. 116.
Nbonnement

in Wien, in der Expedition Leopoldſtadt,
Ferdinands ſtraße Rr. 634, 2. Stock:

Ganzjährig 4 fl. 45 kr., halb. 2 fl. 24 kr.,
vlertelſährlg 1 . 1E k.. C. M.

Auswärts bei allen 1. k. Poſtämtern
wit täglicher freier Poſtverſendung:

Ganzjährig 10 fl. han n rig i., v ier¬
teljährig 2 fl. 30 kr. C. M.

Für Wien beſtehen auch Monatgabonne¬
ments zu 24 kr. C. M.

Ginzelne Nummern 1 kr. C. M.
—

unſere Geldverhältniſſe .
Die Berathungen im Reichsrathe über unſere Geldverhaͤltniſſe haben

auf das allgemeine Vertrauen den Selten. Einfluß geübt. Obwohl die Dies.
fälligen Verhandlungen noch nicht geſchloſſen ſind, auch bie bereits erzielten
Ergebniſſe noch geheim gehalten werden, fo iſt doch die Macht des erhöh¬
ten Vertrauens in die klugen Maßregeln der Finanzverwaltung ſo groß,
daß binnen kurzer Zeit das Silberagio bis auf 26 Prozent zurückge¬

gangen iſt.
Wir begrüßen dieſes Ereigniß mit hoher Freude und find überzeugt,

daß das Silberagio binnen Kurzem ganzlich aufhören werde. Dann wird
auch der Augenblick eingetreten ſein, wo die vergrabenen oder in eiſerner
Haft beſindlichen Silberzwanziger wieder, in Freiheit geſetzt, in die Hande
des Volkes übergehen werden. Freilich wird ſich dann ſo mancher Schmutz¬
Hammel hinter'n Ohren kratzen und bitter bereuen, feine Zwanziger nicht
noch bei Zeiten verkauft zu haben. Doch, geizige Leute und Höfe Men¬
ſchen, welche aus der Bedraͤngniß des Vaterlandes Nutzen ſchöpfen wol¬
len, verdienen eine angemeſſene Zuͤchtigung, und dieſe wird ihnen auch nicht
ausbleiben

Auch gibt es Geldmaͤnner und Handelsleute, welche Geſchaͤfte mit
dem Auslande führen und dorthin ihte Waaren gegen klingende Bezah¬
lung ſenden. Dieſe macht das ſtarke Zuruͤckgehen des Silberagios ſtutzig,
und ſie fürchten Verluſte zu erleiden, beſonders diejenigen, welche auf ein

Jahr hinaus Geſchaͤfte abgeſchloſſen haben und den Irrwahn beibehielten,
das Silber werde fortwährend hoch im Preiſe bleiben.

In unſerem großen Kaiſerſtaate konnen Einzelne nicht berückſichtiget
werden; beſonders aber ſolche nicht, welche ihre Spekulation auf die

Geldverlegenheiten der Nation bauen. Die große Maſſe des Volkes muß
vor Allem berückſichtiget werden . Dem Volke wird jedoch nur dadurch

geholfen , wenn wir hinreichend klingende Münze haben, und der Wucher
und die Habfucht einzelner Menſchen keinen Vorwand finden, den gerin¬

gen Verdienſt der aͤrmeren Leute zu ihrem Vortheil auszubeuten .

Gerichzsg pverhand lungen.
Wien. Schwur gerichts⸗Situng. Die vorgeſtern Nachmit¬

tags 4 Uhr vor dem Schwurgerichtshofe ſtattgehabte Berhandlung betraf
die Anklage der k. k. Staats anwaltſchaft gegen Alexander Schlager, Fi¬
nanzwachanfſeher bei der Neberfuhr in Marcheck , wegen des Verbrechens
der Amttgewalt durch Heſchenkannahme. Der Angeklagte geſteht, zweien
Slowaken Die zollfreie Ausfuhr von einem Vierteleimer Wein nach Uns
garn in der Zollgebühr von 19,½ kr. CM. gegen das Berſprechen von
einer Maß Wein geſtattet zu haben, dieſelben ſelbſt über die March ge¬
führt, auf ungariſchem Gebiete aber von denſelben ſtatt der verſprochenen
Maß Wein 8 kr. CM. erhalten zu haben. Der Vertheidiger des Ange¬
klagten, Dr. Neumann, ſucht in feiner Rede mehre Mil derungsgründe
geltend zu machen, und weiſet , nachdem ihm drei Mal das Wort genom¬
men und er angewieſen worden, nur die thatſaͤchlichen Ergebniſſe zu ber
rückſichtigen, nur noch auf ben Umſtand hin, daß durch das kaiſerliche
Patent vom 7. Juni 1859 die Aufhebung der Zwiſchenzoll⸗Linie geneh —=

migt worden ſei, und erklärt ſich für unfähig, die Vertheidigung weiter
zu führen. — Die Geſchwornen ſprechen auf die ihnen vorgelegte Frage
das „Schuldig“ mit 11 gegen eine Stimme. Der Vertheidiger fucht den
Gerichtshof, in Beräckſichtigung des Unterſchiehes zwiſchen Mißbrauch des
Amts und Mißbrauch der Amtsgewalt, welch letztere Hier nicht vorliege,
und mit Berückſichtigung der langen Unterſuchungshaft gegenüber des ge»
zingen Vortheiles von 8 kr., zur Losſprechung des Angeklagten zu bewe¬

und verurthellt ihn zu Kerker von acht Tagen, zum Erſatz von8 kr. E
und zur Tragung der Gerichtskoſten.
gen. Der hohe Gerichtshof erklärt aber den Angeklagten für 5
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Wien, Donnerſtag den 15. Mai 1851.

Friedenszeitung
re . und . Des Volkes.
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Dritter Jahrgang.
Inſerate

aller Art werden in das Anzeigeblatianſ¬
genommen und die dreiſpaltige Petit eil¬
hel einmaliger Ginrückung mit 4 kr. dei
iwer naligermitõ kr., bel dreimaliger mit

6 kr. C. M. berechnet.
Das Redaktions ßurean

Befindet AH ebenfalls in der Leopoldſtadt ,
Ferdinands ſtraße Nr. 634, 2.

— Bei der geflrigen Verhandlung des Schwurgerichtshofes war b
Anklage gegen Br, Bs. und P. wegen ge s ln; e
daran, und beſſen Verhehlung. Nach Vorführung der Bethefligten und
Beeidigung der Geſchwornen wurde die Anklageſchrift verleſen: Darnachhaben Be. und Bs. am 24. Juni 1850 Abends der Barbara Wieder ?
mann Effekten und Geld im Werthe von 102 A. 49 kr. aus ihrer
Wohnung am Spittelberg, und am 15. Juni 1859 einem gewiſſen Ul¬
mann auf der Laimgrube Effekten von 55 fl, am 17. April 1850 Hem¬den und Waͤſchſtücke im Werthe von 14 fl. 28 kr. geſtohlen, P. aher
von ihnen geſtohlene Sachen an ſich gebracht und ihnen und andern als
Verbrecher bekannten Individuen Unterſtand gegeben.

Br. 52 Jahre und Bs. 37 Jahre alt, waren ſchon einige Male
wegen Diebſtahl verhaftet und zwar erſterer das letztemal 7 Jahre, undder letztere 6 Jahre im Kerker.
| P., ehemals Militaͤrfourier , ſpaͤter mit Rechnungsarbeiten vom

Fuhrweſen beſchäftiget, war einmal wegen Unterſchlagung zweier Geldſen¬
dungen als pProviſoriſcher Kondukteur auf drei Jahre inhaftirt. Bei ihm
wurden auch mehre Feilen und Eiſenwerkzenge gefunden. Der Iſcaellt

Wattmann hatte Silbergeld von den zwei Erſten ein gewechſelt, dann aber,da ihm die Sache verdächtig ſchien, die Polizei davon berichtet. Nach dem
die beiden andern Angeklagten abgeführt worden, gibt P. bei bem Wer.

| höre an, daß ihn zwar öfters entlaſſene Sträflinge, die er während ſeiner
Strafzeit kennen gelernt hatte, in feiner Wohnung beſucht hätten, daß eraber nicht im geringſten verbrecheriſchen Einverſtändniſſe mit ihnen ge¬| fanden ſei. Da er als entlaſſener Straͤfling eine ihm verſprochene Mui¬

taͤr⸗Anſtellung nicht bekommen konnte, ware er gänzlich ia Stumpfſinn
verſunken, und ware als ein Auswürfling nur mehr darauf bedacht geweſen,

ſeine Familie, beſtehend aus drei Kindern, und feiner. Gattin durch die
oben angegebenen Arbeiten zu erhalten; er glaube aber, er habe vorzüg¬
lich die Verflechtung in dieſe Diebſtaͤhle einem gewiſſen Schober zu ver¬
danken, mit dem er, ſeitdem dieſer hm mehre Gegenſtaͤnde ent wendet
hatte, im feindſeligen Verhältniß geſtanden ware; Br. habe ihn ſehr oft,
aber nur immer auf kurze Zeit beſucht, und bei ihm öfters Schlüſſel für
feine Nachbarslente mit Fellen zugeſchlffen, er habe ihm auch öfters Geld
geliehen . Br. habe auch kurz vor ſeiner Verhaftung einen grünen Bündel

| gebracht, mit dem Angeben , er müßte ihn naͤchſtens zu einer bekannten
Frau tragen.

| Nachdem ſich der Schwurgerichtshof auf einige Zeit entfernt gehabt
hatte, wurde Bs. vorgeführt. Sein Ausſehen ließ auf ein viel höheres
Alter ſchließen und machte den Eindruck eines Diebes vom Fache. Er
leugnete, bei den Diebſtaͤhlen mitgeholfen zu haben, er wiſſe weder von
dieſen, noch von allen bei ihm vorgefundenen Gegenſtänden, außer einigen ,
die er theils von Br., der ihm ſchuldig war, theils von einer Tröblerin,
theils oon einem ihm unbekannten Schuäbling erhalten haben will.

Br. geſteht den Diebſtahlbei der Wiedermann, daß er mit Bös. ein¬
gebrochen, die dort gefundenen Effekten mit dieſem getbeilt und den Bün¬
del im grünen Tuch zum P. allein getragen habe; er habe zu dieſem auch
öfters Schlüſſel zum Feilen gebracht , von dem Diebſtahl bei Ullmann
wiſſe er nichts, ſo wie auch nicht von den Schulden, die Bg. erwähnte,
habe auch außer Mold keinen jener Straͤflinge bei P. geſehen. — Be.
leugnet hierauf den erſteren Mit-⸗Einbruch und ſchiebt dieſe Angabe auf
bie Bosheit Br's. Dan wurden noch zwei der Zeugen (19 an der Zahl)
vorgenommen. Der erſte (Boscheti , Kommiſſionaͤr , jetzt wegen Betrug in
Verhaft) bemerkt nur, er habe P. öfters beſucht, aber ohne well eren
Zweck, einmal habe er nnr einen gebrochenen Schkfüſſel hingebracht, damit
P. ihn bei dem Fuhr weſenſchmied anſchweißen laſſe; der zweite Zeuge
aber, der Pollzeikommiſſär von Leiß, ga nur Auskunft über die Viſita—
tion, daß er P. wohl betroffen, aher ſonſt ruhig gefunden, und verſchie¬
dene Werkzeuge, die er in verſchie denen ö rn antraf, mitge¬
nommen habe. — Die Sitzung wurde hierauf bis 4 Uhr Nachmittags
vertagt. 4— Die geſtrige Verhandlung des k. k. Bezirks kollegialge¬richtes betraf die Anklage gegen Mathias Hofmann wegen Verbrechens
des Diebſtahls und gegen Paul Schoͤub auer wegen edertretung ber Dieb¬
ſtahltheilnahme . Der Angeklagte Hofmann hatte nämlich feinem Lehrheern,
dem Wehermeiſter Siegl, über 300 Schneller Wolle, ferner 35, 000 tůck

Stuhleiſen, anderes altes Eiſen und einen Glletſtoff im Geſammtwerthe
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von 89 fl. 40 kr. in mehren Angriffen, im Zeitraume von 2 Jahren,
entwendet. Die Wolle hatte er an den Webergeſellen Schonbauer ver
kauft, und behauptet, von demſelben dazu bewogen worden zu ſein, dieſen
Dien ſtahl zu verüben. Der Werth der Wolle betrug 15 fl. 37 kr., Schön¬
Hauer beſtreitet bieſen Umſtand, fo wie er überhaupt alle gravirenden
Thatſachen mit einer Keckheit leugnet , die ganz zu feinem Aeußern paßt.
Aus den Ausſagen der Wirthſchafterin Schön bauer's jedoch ergibt ſich,
daß derſelbe ganz gewiß in Kenntniß gew eſen, daß bieſe Wolle geſtohlen
war. Der Hr. Staatsanwalt beantragt für Hofmann acht, für Schön»
bauer einen Monat Kerker. Nach Anhören der Vertheidigung wird jedoch
Hofmann zu vier Monaten Kerker und Schönbauer zu vierzehn Tagen
Arreſt verurtheilt.

— Beim k. . Bezirksgerichte innere Stadt, I Sektion,
fanden geſtern mehre Verhandlungen wegen Schnellfahrens und aufſichts¬
loſen Stehenlaſſens von Fuhrwerken, ſtatt, bei einer derſelben wurden
bie beiden Titolerinnen Urſula Radinger und Eleonora Sandbichler,
welche ihre Fuhr werke auf der Kaͤrntnerthorbrücke ohne Aufſicht gelaſſen
hatten, jede zu 24ſtündigem Arreſt, verurtheilt.

— Vor dem k. k. Bezirksgerichte Alſervorſtadt ſtanden
geſtern die Angeklagten Fiedler, Lobota, Jahn und, Wälliſch wegen der
lebertretung des verbotenen Spielens und der Gaſtwirth Staudigl wegen
Geſtattung diefes Spieles. Sie hatten nach ihrer Angabe das Einund¬
zwanzig“ und „Haͤufelu“ um ſehr geringe Beträge zur Bezahlung der
Zeche geſpielt und waren vom Amtsdiener der Stadthauptmannſchaft ,
Wittmann , dabei überraſcht worden. Das Uttheil lautete gegen alle auf
5 fl., bei Waͤlliſch abernur auf 2 fl. CM. Geldſtrafe. —Ferner wurde
noch der Taglöhner Alois Stengl wegen Eatwendung von Kleidungs—
ſtücken im Werthe von 8 fl. zu ſechs Tage Arreſt, veiſchaͤrft mit einem
Faſttag, verurtheilt.

— Teſchen. Schwurgerichtsverhanblung vom 3. Mai.
Angeklagter Joſeph Machander , 39 Jahre alt, verheiratet , Taglöhner zu
Ftaſchkowitz , wegen Raub. Am Abende des 15. Jänner d. J. kam der

Kozlowitzer Grundbeſttzer Andreas Mantula, ein Greis von 73 Jahren,
auf einer Reiſe, die er zu feinem in Krakan erkrankten Sohne unternahm,
in ein Schankhaus zu Miſtek, und ſprach daſelbſt den Wunſch aus, es

möge ihn Jemand gegen eine Vergütung von 6 kr. CM. bis in das
Frideker Wirthshaus zum grünen Baum begleiten. Der eben zu jener
Zeit dort auweſend geweſene Joſeph Machander ließ ſich dazu herbei, und
erhielt auch den vorher beſtimmten Betrag. Nach einigem Aufenthalte in
der Schenke zum grünen Baum, verlangte Mantulg, es möge ihn Mar
ander noch in das außerhalb der Stadt Friedel gelegene Weſſtla⸗Wirths=
haus Geſellſchaft leiſten, wozu dieſer auch einwilligte. Unfern des letztge¬
nannten Wirthshauſes ergriff jedochMachander den Greis in der Art
beim Mantel, daß er niederſtürzte und beraubte ihn der Baarſchaft, die
Matula mit 42 fl. CM. angibt, während der offen geſtaͤndige Beſchul¬
digte behauptet, er habe blos 28 fl. in Banknoten und 20 kr. in Münze
ſcheinen an ſich gebracht, und den Mantel, dann einige geringfügige Ge=
genſtaͤnde, welche dem Andreas Mantula damals in Verluſt geriethen,
arm Orte der That auf der Erde liegend gefunden. Der Beraubte ver¬
blieb hierauf im Weſſela. Wirthohauſe über die Nacht, begab ſich aber am
nächſten Tage nach KRaſchkowitz, wo er die Anzeige des Vorfalls machte.
Erſt einige Zeit ſpäter übergab Machander die dem Andreas Mantula
gehörigen Gegenſtände, die er ſeit feiner Nachhauſekunft verborgen gehal¬
ten hatte, ſammt dem Betrage von 28 fl. CM. einem Gemein derathe zur
Zurückſtellung an den Beſchaͤbigten, welche auch, bis auf die beiden Muͤnz=
ſcheine, die der Thaͤter bereits verbraucht hatte, erfolgte. Hinſichtlich der
Triebfeder zur That führt Machander an, er hahe in dem Wirthshauſe
zum grünen Baum, wo ihm Mantnla etwas Branntwein und Brot be¬

zahlte, geſehen, daß dieſer in einem Papiere Banknoten bei ſich hatte, ſei
aber zu der That vorzüglich dadurch bewogen worden, weil ihm Mantula
den für die weitere Begleitung geforderten Lohn weigerte. In dleſer Hin
ſicht ſtimmen jedech die Ansſagen Beider nicht vollkommen überein, was
dadurch erklaͤrlich wird, daß der Beſchädigte damals ziemlich berauſcht
geweſen ſein mag. Nach Beendigung des Beweis verfahrens, welches, da
die zu vernehmenden Perſonen der maͤhriſchen Mundart mächtig waren,
auch in dieſer jedem Slaben verſtänd lichen Sprache gepflogen wurde, er»
klaͤrten ſich bie Geſchworenen für die Schuld Machauders, welcher vom
Gerichtshofe wegen des Verbrechens des Raubes zu 3jährigem ſchweren
Kerker und zum Erſatze der Koſten des Strafverfahrens verurtheilt, Aus
dreas Matula aber mit feinem höheren CEntſchadigun gsanſpruche von
14 fl. CM. auf den Zivilrechtsweg gewieſen wurde.

Wiener Renigkeiten.
, Auf allerhöchſte Anordnung werden jetzt Erhebungen über ſaͤmmt¬

liche Militär⸗Inſtitute und Erziehungshäuſer gepflogen, und bedeutende
Verbeſſerungen und neue Vorſchriften eingeführt werden.
.

Die Abreiſe Ihrer Majeftät der Kaiſerin - Mutter nach Salzburg
iſt auf den 24. Mai feſtgeſetzt . Gleichzeitig begibt ſich auch Se. kaif.
Hoheit Erzherzog Ludwig nach Iſchl. Die Ueberſiedlung des allerhöͤchſten
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Hofes nach Schönbrunn hängt von der Witterung ab, dürfte aber gleich¬
falls in dieſem Monate erfolgen.

Nach dem Entwurfe des neuen Ehegeſetzes wurde der Grundſatz
feſtgehalten, daß die Ehe blos als kirchliche Angelegenheit, ohne Dazwi¬
ſchenkunft ber weltlichen Obrigkeit , nach den Satzungen der betreffenden ,
im Staate anerkannten Religionsgenoſſenſchaft vollzogen werden ſoll. Ueber
das Verbot gemiſchter Ehen, bei Verwandtſchaften 24, die bisher als
Heirathshinderniß betrachtet wurden, find bedeutende Erleichterungen zu¬
geſtanden worden.Die Zolltarifsfrage iſt bis zur Regelung unſerer Geldverhaͤltniſſe
vrrſchoben worden.

Dem nenen Stempelpatente ſtehen einige Abaͤnderungen bevor,
wodurch namentlich bei Wechſeln, die aus dem Auslande einlaufen, eine

Erleichterung eintreten wird.
Geſtern find hier angekommen: Der kaiſ. ruſſiſche Hofrath Baron

Zaramelſe von Prag; der preußiſche Kammerherr Graf Malzan von
Linz; der engliſche Lieutenant Th. Mead von Trieſt. — Abgereiſt find:
Se. Durchlaucht der Herr MiniſterpraͤſtdentFürſt Schwarzenberg nach
Dresden; Se. Durchlaucht der k. k. JMS. Karl Fürſt von Schwarzen»
berg auf ſeiner Reiſe nach Siebenbürgen, nach Peſth; Fürſt Demidoff
nach London; der k. k. Legationsſekretaͤr E. Giorg! nach Trieſt.

Herr Leopold Wimmer hat dem Gemeinderathe einen Vorſchlag
zur Verbeſſerung der Baͤckergewerbe überreicht.Die bisherige Bewaffnung der Artilleriſtin mit Gewehren wird
abgeſchafft, dagegen jene mit Karabinern eingeführt werden, deren ſich die

Kanoniere, ſelbſt bei dem Geſchütze bedienen koͤnnten.
* Bei dem Wiener Schwurgerichte in der am 19. Mai 1851 ben

ginnenden außerordentlichen Sitzung kommen zur Verhandlung: Am 19.
Mai Thereſia Wagner wegen Betrug; Am 20. Mai Johann Lembacher
wegen Nothzucht; Am 21. und 22. Mai Joſeph Unfrieb, Leopold Hei¬
linger, Fr. Vollhofer, Roſalia Glaſer wegen Diebſtahl und Diebſtahle¬
verſuch und Theilnehmung am Diebſtahle; Am 23. und 24. Mai Anton
Gruber wegen Diebſtahl und Diebſtahlé verſuch;Am 26. Mai Heinrich
Schill wegen Verunttenung ; Am 27. und 28. Mai Anton Finda, Theo¬
dor Enzmann wegen Diebſtahl und Theilnahme baran; Am 30 und 31.
Mai Maria Willnauer wegen Kindesmord; Arm 2. und 3. Juni Paul
Alberti wegen Diebſtahl; am 4. Juni Ferdinand Geſchirrmeiſter wegen
Religionsſtoͤrung.Das Palffy'ſche Haus in der Vorſtadt Wieden {ft als Kaſerne ſär
die Gensd'armerie vermiethet worden.

Dieſer Tage iſt der k. k. Steuereinnehmer in Böhmiſch⸗ Leippa
mit den Steuergeldern im Betrage von 19,000 fl. CM. entflohen , und
bisher noch nicht ermittelt worden.Der Ladenſchreiber Auguſt M. beſchaͤftigt bei der in der Stadt
Nr. 816 wohnenden Lotto⸗Kollektantin Roſina Schober, {it Montags mit
dem Betrage von 400 fl. CM. durchgegangen.Im Leopoldſtädter Theater werden folgende nene Stücke vorberei¬
tet, und zwar: die Luſtſpiele: „Die Eiferſüchtigenꝰ und „Man ſoll den
Teufel nicht an die Wand malen,“ und ein Charakterbild unter dem Ti¬
tel: „Verrechnet .“

Großes Aufſehen erregte Montags unter den Weißgärbern bie

That eines jungen Mädchens, das, wie es ſich ſpäter herausſtellte, die

Ziehtochter des Nr. 690 in der Leopolbſtadt wohnenden M. Dr. 3. war.
Dieſelbe warf ſich naͤmlich plötzlich, als ein Wagen in ſchnellem Laufe
heranukam, unter die Rader, und wäre gewiß ſchrecklich verletzt worden,
wenn der Kutſcher nicht mit dem Aufgebote all' feiner Kraft die Pferde
zurückgeriſſen haͤtte. Als man der Urſache der That nachforſchte, fand
man, daß das arme Mädchen wahnſinnig war.

Montags ſind abermals mehre traurige Faͤlle durch Ueberfahrung
vorgekommen. Der ſiebenjähtigeKnabe des SchneidermeiſtersJoſ. Kallopp
wurde in der Nikolsdorfer Straße von einem ſchwer beladenen Mehl¬
wagen überfahren und ſchwer verletzt, ohne daß dem Kutſcher ein Bere
ſchulden zur Laſt gelegt werden könnte. Am Abende iſt in Margarethen
der Haugteigenthümer Georg Graben vom Wagen unter die Pferde ge¬
ſtürzt. Die Thiere ſcheuten ſich, gingen durch und verletzten den Mann
auf gräßliche Weiſe. Glücklicher Weiſe wurden fie bald von dem Polizei¬
ſoldaten Backe aufgefangen. Endlich iſt um dieſelbe Tagszeit auf der
Mariahilfer Hauptſtraße der Hutmachergeſelle Ignaz Mühlbauer durch
den Fiaker Nr. 306 uͤberfahren , jeboch nur leicht verletzt worden.

* Das neue Thor, welches nächſt dem Poſtgebäude gebaut wird, ſoll
den Namen Franz ⸗Joſephs⸗Thor“ erhalten.Die Arena zu Fünfhaus wird Samſtag den 17. d. M. mit einer
neuen Poſſe von Feldmann: „Die Induſtrie ⸗Ausſtellung “ ober „Reiſe=
abenteuer in London“ eröffnet.. WVorgeſtern Abends geriethen vor der Matzleinsdorferlinie mehre
junge Burſchen in einen Raufhandel, welcher fo ausartete, daß fie mit
Meſſern auf einander ſtachen und ſich verwundeten. Ein großer Menſchen¬
auflauf entſtand dadurch, und nur das Herannahen einer Patrouille machte
dem Skandale ein Ende.



feine Effekten nach Karlowitz geſendet, da die Berathungen der füdflavifchen
Biſchöfe zu Ende gediehen find. |Ein ehemallger Wiener Legionaͤr, Namens Fritze, welcher ſich bis¬
her unter dem Namen Kovacs bei dem Grafen Kemenh in Siebenbürgen
als Lehrer und Schreiber aufhielt , wurde durch die dortige Gens d'armerie

|
|

|

Der Patriarch Rajacic verläßt dieſer Tage Wien und hat bereits
|

P

als paßlos aufgegriffen und der Behörde zur weiteren Verfügung übergeben.
Vorgeſtern Abends fand auf der Laimgrube Nr. 162 eine Haupt¬

verſammlung der Mitglieder des Kuͤnſtlervereins zur Prüfung der Rech
nungen und zur Wahl des nenen Ausſchuſſes Statt. Zu Ausſchußmitglie¬
dern wurden gewaͤhlt: der akademiſche Maler Herr Alt, der Bildhauer
Herr Joh. Preleutner und der Maler Herr Eduard Swoboda.

Den 8. d. M. wurde vom Thurme der Stiftskirche St. Peter
zu Salzburg die größte Glocke herabgeſchafft, um ganz umgegoſſen zu
werden. Dieſelbe wurde laut Inſchrift im Jahre 1332 gegoſſen, iſt 519
Jahre alt, von ſehr feiner Speiſe und fo ſolid, daß fie in ſoriel Jahr¬
hunderten durch den Anſchlag des Klöppels faſt fo wenig gelitten hatte,
daß ein Umhängen desſelben noch gar nie nothwendig geworden war.

WVorgeflern ſtuͤrzte in der Jaͤgerzeile der Kutſcher M. N. zufällig
von der Leiter des Heubodens und mußte in Folge der erlittenen Ver¬
letzung in das Spital gebracht werden. In derſelben Vorſtadt fiel der |Steuermann Franz W. beim Tragen eines Stück Holzes auf das Stein¬
pflaſter und erlitt eine ſchwere Kopfverletzung.In der Brigittenau Nr. 72 hat ſich vorgeſtern die Schuhmachers
gattin W. F. mit einem Raſirmeſſer die Adern an beiden Armen geöff¬
net. Glücklicher Weiſe wurde noch zu rechter Zeit ein Arzt herbeigeholt,
der ihr Hilfe leiſtete und erklaͤrte, daß fie dieſen Mordverſuch in einem
Anfalle von Geiſteszerrüttung begangen habe.Der Ortsrichter L. D., der Geſchworue Th. M. und der Grund¬
pächter L. J. aus dem Orte Wampierzow (Galizien) verübten am 50.
April einen Straßenraub an dem Radomytler Staͤdtler F. Sch., indem
fie ihm ein Kalb abnahmen und ihn mißhandelten. Die Verbrecher wur¬
den durch zwei Gensd'armen arretirt und dem Gerichte zu Wadowice
übergeben. 2Die Hausmeiſtersgattin Th. K. wurde vorgeſtern Nachts todt in
ihrer Wohnung, St. Ulrich Nr. 135 aufgefunden. Dieſelbe war dem
Trunke geiſtiger Getränke ergeben, und nach aͤrztlichem Befunde dürfte
ein Schlagfluß die Urſache ihres ſchuellen Todes geweſen fein.Der vorgeſtrige Wechenmarkt war ſehr ſtark beſucht. Bei der
borlinie allein kamen 450 Waͤgen mit Lebensmitteln nach Wien. Ta

3381 M28.
— Linz, 13. Mai. Der Oſtermatkt unſerer Stadt erreichte heute

ſein Ende. Im Ganzen genommen kann man denſelben als einen ziemlich
guten bezeichnen. Den größten Abſatz fanden Seiden⸗ und Galanterie—

waaren. — Seit einigen Tagen iſt die Gattin eines hieſigen Zimmer=
mannes verſchwunden und alle hierüber angeſtellten Nachforſchungenblie¬
ben bieher erfolgles. Sie entfernte ſich am 7, d. M. in der Ab icht vom
Haufe, um in dem ſogenannten Scharitzerhölzl, oderhalb der Ditſchaft
Bachel, ſeitwärts von Magdalena gelegen, Holz zu ſammeln. Als ſie am
Abend nicht zuruͤckgekehrt war, begab ſich der Zimmermann auf den bes

wußten Platz, wo er jedoch feine Gattin nicht antraf. Da einige ihrer
Kleidungsſtücke , die man in dem Scharitzerhölzel in einem Geſtraͤuche
fand, ihre Anweſenheit daſelbſt außer allem Zweifel ſtellen, und ba die |
beiden Ehegatten im guten Einvernehmen mit einander lebten, {fo liegt
die Vermuthung ſehr nahe, daß ſie auf irgend eine Weiſe verunglückt ſei.

— Preßburg, 8. Mai. Einmal hat ſich doch unſere Befürchtung
in freudige Ueberraſchung verwandelt: Das Rindfle iſch iſt ſtatt theurer f

zu werden, um 2 kr. pr. Pfund gefallen. Dieſe Wohlfeilheilt rief beſon= |
ders die Äusſicht auf ein fruchtbares Jahr, ſomit auf eine Futter falle
hervor, und wir wünſchen nur, daß dies auch bei unſern Bäckern Ein-

|
flnß üben möchte, da gegenwärtig die Brotpreiſe in keinem Verhaͤltniſſe
zur Wohlfeilheit der Frucht ſtehen. Es bleibt unerklaͤrlich, warum uuſer
Gemeinberath uicht auch gegenüber den Bäckern mit jener Strenge auf» |

tritt, welche er bei der Fleiſchbank an den Tag legte; denn wir erhalten,
|

|
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beſonders ſeit die Bäckerwaaren in Conventionsminze verkauft werden,
eben fo ſchlechtes, als kleines Gebaͤck. 3— Peſth, 13. Mai. Seit der Wirkſamkeit der Polizeidirektion
(vom 15. Februar) bis Ende April d. J., kamen in den Staͤdten Peſth,
Dfen und Altofen folgende Faͤlle vor: 2 Straßenraͤubereien, 4 Selbſt¬
morde, 4 öffentliche Gewaltthaͤtigkeiten, 4 Notenfaͤlſchungen 621 Ein¬

brüche und Diebſtaͤhle, 1 Brandſtiftung. 9 Deſertionen, 56 Betrügereien,
5 Beleidigungen der Wache, 4 Wahnſinnige und 1038 paßloß aufgegrif¬
fene Individuen.

— Beraun, 10. Mai. In der hieſigen Baumwollſpinnfabrik hatte
ein 14jaͤhriges Mädchen das Unglück, von einem Rade ergriffen zu wer
den und dabei die linke Hand bis zum halben Unterarm zu verlieren.
Als der Herr Oberſt des hier ſtationirten 1. Dragonerregiments E. H.
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Johann, Hr. Kaminſky v. Burzymuha, von dieſem Unglücksfalle benach ·
richtigt wurde, ſandte er ihr zehn Stück k. k. Kreuzthaler mit dem weis
tern Berſprechen, daß er auch in der Folge ihrer nicht vergeſſen werde.
Da der genan'ute edle Menſchenfreund durch fein Wohlthun überhaupt
ein Vater der Armen genannt zu werden verdient, ſo können wir nichtr

Al ihm auch im Namen der Armen den waͤrmſten Dank
zu zollen.

— Btody, 6. Mai. Die Brotpreiſe waren in der letzten Woche
Gegenſtand der beſonderen Sorgfalt unſerer Gend'armerie. Mehre Male
wurde das Brot bei den Bäckern und öffentlichen Verkaͤufern in Beſchlag
genommen, und die Bäcker beſchloſſen endlich einhellig, gar kein Brot
mehr zu backen. Vierzehn Tage lang war in der ganzen Stadt weder
Sch warzbrod noch Semmeln zu bekommen; es wurde mittlerweile von
Seiten der Behörde eine ſogenannte Brotprobe veranſtaltet, und da die
Bäcker ſich dem erhaltenen Reſultate nicht fügen wollten, wurden fie
geſtern alle eingezogen . — Läden, Schank⸗ und Wirthshäuſer ſtanden
dieſen Sonntag ſchon offen, und alle ſonſligen Werktagsgeſchaͤfte nahmen
ihren gewöhnlichen Verlauf. Der miniſterielle Erlaß iſt, nachdem er mehr
als ſechs Monate unter den Akten des löblichen Magiſtrats geruht, end¬
lich in Kraft getreten.

— Krakau, 12. Mai. Vorgeſtern find mehre von der Rotte,
welche in Kochanow (Galizien) ein Wirthshaus plünderten und in Brand
ſteckten, eingefangen und unter Militaͤrbewachung hieher gebracht worden.
Es ſind darunter Bauern aus den umliegenden Ortſchaften, bei denen
man viele geraubte Gegenſtände vorgefunden hat.

AunslanLd.
— Frankfurt, 8 Mai. Geſtern kamen ſtarke Belange von Gold¬

und Silberſendungen, aus England kommend, hier an, um weiter ihrer
Beſtimmung, dem Oeſterreichiſchen, zugeführt zu werden.

— Berlin, 12. Mai. Der König iſt heute Vormlttag nach dem
Schloſſe zu Bellevne gekommen , woſelbſt ein Miniſterrath vor Sr. Ma¬
jeſtaͤt ſtattfand. — Ihte Maj. der König und die Königin werden, wie
wir hören, am Donnerſtag den 15. d. von Potsdam aus die beabſich¬
tigte Reiſe nach Warſchau antreten und bis zum 29 zurückkehren. Vom
15. zum 16. werden J. M. in Breslau, die folgende Nacht in Gleiwitz
übernachten und den 17. Nachmittags in Warſchau eintreffen, wo Aller¬
höchſtdieſelben bis zum 26. verweilen werden. Die Ruͤckreiſe erfolgt in
ähnlicher Weiſe wie die Hinreiſe, und gedenken J. M. noch am 29. wie¬
der in Charlottenburg zu ſein.— Düſſeldorf, 12. Mai. Die geſtern Nachmittag ver ſuchte Volks¬
verſammlung auf der Grenze zwiſchen Keonenberg und Elberfeld iſt durch
die von dem Landrathe und dem Bürgermeiſter von Elberfeld geleiteten
fünfzehn Gensd'armen und Polizeimannſchaften auseinander getrieben
worden. Einige leichte Verwundungen und die Verhaftung dreier Per¬
ſonen haben ſtattgefunben. Die verſammelt geweſene Menge beſtand aus
Leuten der Umgegend. Die Ruhe und Ordnung in Elberfeld iſt in keiner
Weiſe geſtört worden.

— Paris, 9g. Mai. Es wird verſichert , daß die Praͤfekten förm¬
liche Befehle erhalten, die Petitionirungen auf Reviſion der Verfaſſung
zu fördern. Gelegentlich der Feier des 4. Mai gab es Lärm zu Libourne.
Es fanden Abends Zaſammenrottungen um den Freiheitsbaum ſtatt, und
als die Behörden das Volk durch Dragoner auseinander trelben ließen,
regnete es Steine auf dieſelben. Zwei Kaffeehänſer, die das Hauptquartier
der Demokraten bilden, wurden geſchloſſen , und der Freiheits baum entfernt.

— London, 10. Mai. Das engliſche Blatt „The Observer “ ent¬
hält in feiner Nummer vom 4. d. M. über die öͤſterreichiſche Abtheilung
bei der Induſtrieausſtellung folgende Schlußſtelle: Oeſterreichs Räume
ſind auf der Seite der Ausſtellung , wo die fremden Lander vertreten ſind,
die am meiſten überfüllten, und nicht zu beſtreiten {ft das Faktum (That¬
ſache), daß es in der hohen Moͤblirungskunſt in geſchmackvollen Entwüur¬
fen, {9 wie in Karzwaaren, an die induſtrielle Krone aller Nationen hohe
Anſprüche hat. — Die bereits weit und breit berühmte Bettſtelle aus
polirtem Zebraholz von C. Leiſtler und Sohn in Wien bei der Induſtrie¬
Ansſtellung iſt ein ſo unübertreffliches Meiſterſtück , daß, dem Vernehmen
zu Folge, hiefür ſchon 2800 Pf. Sterling (ungefähr 28000 A. CM.)
angeboten, und — ausgeſchl agen worden ſind.

— Nom, 8. Mai. Ein Beamter, der zu wiederholten Malen
Gelder aus der Kaſſe des Kriegsminiſteriums entwendet hatte, und ende
lich auf friſcher That ertappt wurde, iſt dem ihn arretirenden Karabinieri
entwiſcht; es gelang ihm, ſich in das Kollegium Romanum zu retten und
das kirchliche Aſplrecht bort anzuſprechen. Qbwohl nun die bezüglichen
Verhandlungen über feine Auslieferung an die Behörden ziemlich weit»
läufig waren, fo iſt er doch nach zehn Tagen den weltlichen Gerichten
übergeben und vorläufig in bie Kaſerne Cimarra abgeführt worden.

— Florenz, g. Mai. Auf Grund des vor Kurzem veröffentlichten,
großherzoglichen Erlaſſes find mehre politiſche Verhaftungen vorgenommen
worden. So ward unter anderm der bekannte Graf Guieciardini zur
Haft gebracht.
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Fenilletan.2 ö 2 g fie vergaß ſich ſelbſt, und ſtatt der Worte des Spottes und ver ErniedrigunKapitan Sanſing 8 Erlebniſſe. floſſen nur die des Lots und diz Müleldes von ihren Korallenlippen. 9

Von Alakie zo. „Wohl, mein lieber Pylli,“ begann ſte, „Haben die Tantechoz heute ein

(dortſetzung.) großes Feſt, wo Du, der dem ganzen Stamm Furcht und Entſitzen einjaget, in
ihre Gewalt gekommen biſt. Ich zittere aher für Dein Loos; vielleicht daß Du

„Was Ihr von mir bis jetzt wißt, ſcheint Euch fo wunderbar, daß Ihr nit bluten mußt an dieſem Feſte 1
Recht auch recht wunderbare Abenteuer aus meiner Jugend erwarten könnt. Ihr Ich antworteteihr nur mit einer Vurbrugung.
mböget dann urthellen , ob ich Recht habe, wenn ich ſage, ich ſei durch Unglück |

; Elgorin, voll inneren Zorns über dieſen Auftritt, den ſein barbariſcher, von
und wunderbare Rettung gleichſam dazu eingeweiht worden, forthin ein geheim» wildem daſſe entflammter Sinn ſich ganz anders vorgeſtellt hatte, forderte mich
nißvolles Leben zu führen. | jetzt in befehlen dem

Tone auf , ihm zu folgen. Ich blieb, noch ganz im Anſchauen
Ihr dürft Euch nicht wundern, wenn ich Euch ſage, daß ich einſt ein großes Faliſſa's vertieft , und Elgorin's Drohrede nicht achtend, unbeweglich ſtehen, bis

Anſehen bel meinem Stamme genoß, ja daß ich im 23. Jahre Häuptling Jie mich erinnerte, es ſei Zeit zu gehen, da fie wohl den kaum unterdrückten
war. Da brach zwiſchen dem Stamme der Tante choz und dem meinigen Krieg Zorn Elgorin's bemerkte. Elgorin begleitete mich in meinen finſtern Kerker, kehrte
aus. — Ich will Euch nicht erzählen, wie viele Feinde ich mit meinem Tomahawk

jedes Mal ſteglen. Meinen Namen nannte man nur mit Schrecken, und kein grö¬
Feres Glück hätten die Tantechoz gekannt, als meinen Tod.

Der alte Julaia, der Häuptling der Tantechoz, hatte nur eine einzige
Tochter, die ſchöne Xaliſſa. Er hatte fie einem vornehmen Krieger aus feinem
Stamme, dem tücklſchen, nichts weniger als tapferen Elgorin, verſprochen .
Taliſſa ſchien gerade nicht abgeneigt , Elgorin als ihren Gemal zu begrüßen . —
Da war der Streit ausgebrochen. Auch zu Paliſſa war mein Name, meine ·Thaten
gedrungen . So wie mich hatte fie noch keinen Mann gehaßt, und als ich wieder
einmal ihr Heer mit blutigen Köpfen zurückwies , da ſprach fie in höchſter Wuth
zu ihrem Verlobten, im Beiſein ihres Vaters: „Ja, Elgorin , weriher Bruder,
wenn Du mir diefen hochmüthigen Bylli als Sklaven zu meinen Füßen legeſt ſo
wird auch Raliſſa'z dankbares Herz Dich mit der Hand der Tochter des mächtigen
Häuptlings der Tantechoz belohnen .“

Hierdurch wurde Elgerin natürlich angeſpornt, Alles zu wagen, um die gem

machte Bedingung zu erfüllen. Er war aber zu feige, um mich im offenen Kampfe
anzugreifen; er ſann auf Verrath, wie er mich durch Lift in feine Gewalt bekom¬
men könne. — Mit dem Zeichen unſeres Stammes geſchmückt und ſo unkenntlich
gemacht, ſchlich er ſich bis in unſer Lager, von einem Indianer begleitet. Hier
fand er Cinige von den meinen, die elend genug waren, ſich durch glanzende Ver¬
ſprechungen, vie Elgorin ihnen machte, zu ſchändlichem Verratht verleiten
zu laſſen. —

; NIch ging einſt ganz einſam , über die Angelegenheiten unſeres Stammes
nachdenkend, im Walde. Da ſchlichen die Verräther, da ich in Gedanken um mich
her nichts ſah und unbewaffnet war (und es nicht weit vom Lager war), ſtelen
mich von hinten an, verhüllten mir den Mund, banden mich Wohrloſen und
flohen mit mir auf unebenenWegen zu den Wigwams (Dörfern) der Tantechoz.
— Zu ſpüät bemerkten die meinen, daß ich verloren ſei! — Mit froh klopfendem
Herzen hatte Xaltffa die Nachricht vernommen, der furchibarſt⸗ Feind der Tantechoz
ſei gefangen, und konnte (wie fie mir nachher erzählte) den Augenblick kaum
erwarten, wo fie mich würde demüthigen können ; denn ſie hatte ſich in mir ein
Ungeheuer vorgeſtellt. —Ich will nun gerade meine Schönheit nicht gegen
Euch loben, aber für Callfſa war ich ein ſchöner Krieger . — Elgorin eilte, um
mich ihr vorzuſtellen , und fie durch meinen Anblick an ihr Verſprechen zu mahnen.
Xaliffa hörte Schritte im Vorgemache , und mit der Eiwartung, den ärgſten Feind
des Stammes zu Boden zu ſchlagen mit einem einzigen Blick der Verachtung, ging
fie mir entgegen , blieb jedoch, als ſte mich erblickte, erſtarrt ſtehen. Ich weiß
nicht, wie is kam, daß ich ſolchen Eindruck auf ſte machte; ſtatt mich verächt¬
lich aunzublicken , ſah fie mich zuerſt er ſta unt, dann mitleidig an. Nach
einigen Minuten fragte fe mit ſtockender Stimme: Iſt dies Bylli?“ Ich aber,
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der ſte früher noch nie geſehen, wohl aber von ihrer Anmuth gehört hatte, Slidte |
fie bet vieſen Worten an, und — wie es nur eines Blitzes bedarf, um eine ı
Flamme zu entzünden, fo hedurſte es nur eines Blickeg, und unſere Herzen ver¬
ſtanden einander . Auch ich wurde ergriffen von Paliſſa's lieblicher Geſtalt, wie
ſte mich ſo mitleidig anſah. Das glänzende Haupthaar fiel in Flechten herab und
ihr Hals war mit den herrlichſten Korallen geziert. So ſtand ſie va, &gaubernd
und bezaubert; fle vergaß, mich zu demüthtgen, fie vergaß, mich zu verachten,

—
1 ö Mitien, Mulchenslonfe,————
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geheuren Platanenſtämmen, woraus kein Entkommen möglich war,
Niedergeſchlagenheit , welche Ihr Such, Herr Kapitän, wohl erklären konnt, wenn

ö EEEe vom 14, Mal 1858 nn
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| aber fogleich wieder zurück zu feiner Braut, welche ganz vertieft in ihren Gedanken
köptete, wie viele ich zu Gefangenen machte; nur das will ich ſagen, daß wir faſt& daſtand, und er weckte fie mit feiner rauhen Stimme wie aus einem ſüßen

Traume auf.
„Nun, ſchöne Raliſſa, ſchwermen Deine Gedanken vielleicht dem gefangenen

Hunde nach ?“ rief er, von Eifer ſacht gefoltert. Hoho!l ich will Dir nur ſagen,
daß dieſer Hund, dieſer Bylli, ſt er ben muß, um unſer Hochzeitfeſt zu verherr¬
lichen. Hörſt Du? laß Deine verliebten Gedanken fahren. Jetzt entferne ich mich
mit der Hoffnung, daß meine Erwartungen bald erfüllt werden. Ich will jetz
gehen und den ganzen Stamm der Badacez vernichten (dieſes war nämlich der
Name des Stammes , deſſen Häuptling ich war); denn {ft einmal die Bienen¬
königin ausgtflogen, ſo iſt es leicht, den ganzen Schwarm zu fangen.“

Somit verließ er fie, Aber dleſe Aeußerung, die ſo ſchmerzlich in ihre Bruſt
fiel, und fie gerechte Angſt um mich empfinden ließ, verdrängte auch ganz dle

ſch wache Neigung, die ſte bisher zu Clgorin gehabt hatte. Ein Blick der Ver¬
achtung und des Haſſes begleitete ihn. Kaum aber war er fort, fo ellte fie zu
ihrem Vater. Mit flehender Stimme ſuthte fie den alten Mann zu bewegen, er
ſolle meine Gefangenſchaſt erleichtern. Der alte Tulaia, welcher nur die Groß¬
mu th ſeines Kindes in dieſer Bitte ſah, gewährte fie ihr. — Dieſes Alles war
aber zu wenig für fie; fie wollte mich retten, die Angſt, mich ſterhen zu ſehen,
wie es ihr Elgorin geſagt hatte, biſtürmte fie dazu.

Mit dem immerwährenden Gedanken an mich durchwachte ſte die Nächte,
und am Tage verfolgte fie die Angſt um mich. Aus vieſer Verwicklung von Angſt
und Hoffnung ward fie herausgeriſſen durch den Entſchluß ihres Vaters, wodurch
meine Rettung noch ſchwieriger wurde. Tulaia, ihr Vater, welcher bisweilen
großmůthige Launen hatte, war aber barbariſch wie ein anderer Indianer .
Häuptling. Er fand eine große Erluſtigung darin, wenn Menſchen mit ſeinenwilden Büffeln, die er in feinen Ställen nährte, öffentlich kämpften ; undwenn auch der kãmpfende Mann ſiel, ſo empfand er gar keine Rũhrung. „Wiekönnte ich mir wohl,“ ſprach er zu ſich ſelbſt, „eine herrlicher Beluſtigung ver¬
ſchaffen, als wenn ich den gefangenen Badacez⸗Häuptling mit einem meiner wil¬
deſten Büffel kämpfen laſſe!“ Er beſchloß, mir dann die Freiheit zu ſchenken,
jedoch ſollte ich mich durch eine große Anzahl gefangener Tantechoz auslöſen.„Geh', liebe Paliſſa,“ ſprach er zu feiner . Tochter, „bringe Du dem Gefan¬
genen ditſes mil de Urtheil, und ſage ihm, er habe dieſes nur allein dem Wohl¬gefallen zu verdanken , welches ich an ſeiner ſchönen Geſtalt und an ſeinen Thaten
habe. Man kann ja keinen beſſeren Voten finden,“ ſetzte Tulaia hinzu, als eineBraut. Denn ich hoffe, wenn Elgorin zurücklehrt, wirſt Du Dein Verſprechen
fo gut halten, wie er das ſeine!“

Sie verneigte ſich vor dem gefürchteten Vater, und verließ das Zimmer ,ihre Erſchltterung kaum verbergend, in welche fie der gegebene Auftrag und dieErinnerung n das, Elgorin gegebene Verſprechen verſetzt hatte, welches {te etzt,ſchon zu ſpät, bereute.
Wahrend dieſes mit Xaliffa vorging, ſaß ich in einem feſten Kerker aus un¬

in tiefer

Ihr Euch in meine Lage denkt.
(vortſetzung folgt.)
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. . . , de er En— A F! —gran tsarilicherNedaltenr and Serauggaber: 3, 541zwarth.
Der Hauptverſchleiß zer Friedenszeitung⸗? befindet ſich:

— —ri—
Sed rncht bei Gol. 8. G ch aid auer and To ,]

Wollzeile Rr. 767, im Hofgewoͤlbe.
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